
 

 
 

 
  
 
Witterung 
Der Wetterumschwung seit Sie-

benschläfer (27. Juni) hat rund 80 
mm Niederschlag gebracht. Die 
Durchfeuchtung der stark ausge-
trockneten Böden erreichte aber 
nur die Krume bis 30 cm Tiefe 
und hob die Feldkapazität von 20 
auf 70% an.  

Bei sehr bewölktem und unbe-
ständigem Wetter hat die hohe 
Luftfeuchte gerade in geschwäch-
ten Weizenbeständen den Besatz 
mit Schwärzepilzen gefördert und 
an den Halmbasen zur Sporulation 
verschiedener Halmbasiserkran-
kungen geführt. 

Wintergerste 
Die Wintergerste hat zur Ernte 

überrascht. In den Parzellen wur-
den die Erträge eines normalen 
Gerstenjahres von 100-110 
dt/ha erreicht. Dies lag daran, 
dass die Kornausbildung unter der 
Trockenheit nicht ganz so stark 
gelitten hat wie befürchtet und 
eine gute Tausendkornmasse 
sowie eine hohe Korndichte er-
reicht wurde. 

Dieses Ertragsniveau wurde aber 
erst ab 50 BP erreicht. Sinkt die 
Bodengüte auf 40 Punkte, waren 
bis 80 dt/ha möglich, bei 30 
Punkten liegt der Ertrag bei 60 
dt/ha und darunter. Diese Ab-
hängigkeit der Ertragsleistung von 
der Bodengüte korrespondiert in 
diesem Jahr eindeutig mit der 
Wasserverfügbarkeit. Andere 
ertragsbegrenzende Faktoren sind 
ausgeblieben. Weder Blattkrank-
heiten noch Halmbasiserkrankun-
gen sind in epidemischem Aus-
maß aufgetreten. 

Winterraps 

Diese Kultur ist sicher noch für 
manche Überraschung gut. Die 
Bestände haben in diesem Jahr 
grundsätzlich einen guten Er-
tragsaufbau durchlaufen. Gute 
Verzweigung, intensive Blüte und 
reichlicher Schotenansatz bilden 
die Grundlage für eine große 
Kornzahl pro Quadratmeter. Lei-
der hat die extreme Trockenheit 
auf vielen Standorten das Wasser 
zum äußerst knappen Faktor ge-
macht, so dass mit niedrigen 
TKM-Werten gerechnet werden 
muss.  

Darüber hinaus gibt es aber einen 
weiteren ertragsbegrenzenden 
Faktor, der in diesem Jahr zu 
einer massiven Verschlechterung 
der Ertragsleistung führen wird: 
Verticillium longisporum, der 
Erreger der „Rapswelke“. 

Diese Pilzkrankheit ist in ganz 
Europa auf Ackerbaustandorten 
verbreitet und hat sich über lang-
lebige Dauerorgane (Mikroskle-
rotien) immer stärker ausgebrei-
tet und angereichert. Der hohe 
Anteil von Winterraps in den 
Fruchtfolgen hat den Be-
fallsdruck nachhaltig ver-
stärkt. 

Da es bislang noch keine überra-
genden Resistenzen in den ver-
fügbaren Sorten gibt, muss in 
diesem Jahr mit hohen bis sehr 
hohen Befallsgraden gerechnet 
werden. 

Die lang anhaltende Nässe des 
vergangenen Herbstes hat 
Ausgangsinfektionen begünstigt. 
Der Schadpilz etabliert sich nach 
Infektion über die Wurzel in der 

Pflanze und macht sich – zumin-
dest symptomatisch – erst spät in 
der Abreife deutlich bemerkbar. 

Kein Rapskrebs! 

Das Foto unten zeigt Raps auf 
unserem Versuchsfeld. In diesem 
Jahr kommt es in bislang kaum 
bekanntem Ausmaß zur Aufhel-
lung der Stängel.  

 

Vielfach wird vermutet, dass ein 
Befall mit Rapskrebs / Weißstän-
geligkeit vorliegt. Das ist aber nur 
selten der Fall, da es aufgrund der 
Witterung nur regional zu Infekti-
onen kommen konnte. Nur dann, 
wenn im Mark des Stängels die 
großen schwarzen Sklerotien 
vorliegen, ist  Rapskrebs auch 
wirklich vorhanden. 

Das Auftreten weißer Stängel liegt 
also definitiv nicht am Versagen 
der Präparate, sondern an Verti-
cillium. 

Von den heute verfügbaren Wirk-
stoffen wird kein einziger nen-
nenswert aus dem Blatt basipetal 
(nach unten) verlagert, so dass 
ein kurativer Effekt auf vorhande-
ne Infektionen auch nicht eintre-
ten kann. Dennoch beobachten 
wir immer wieder, dass die phy-
siologischen Nebenwirkungen 
gängiger Wirkstoffe die Schwere 
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des Schadens durch Verticillium 
mindern, ohne dass eine „echte“ 
Wirkung vorgelegen hat.  

Das massive Auftreten dieser 
tückischen Pilzkrankheit wird in 
diesem Jahr neben der lang an-
haltenden Trockenheit für nicht 
immer zufriedenstellende Rapser-
träge verantwortlich sein.  

Erkennungsmerkmale 

• Dunkel verfärbte Wurzel mit 
zerstörter Rinde (2 Fotos unten)  

 

 
• Mikrosklerotien auf und/oder 

im Stängel (Foto unten) 

 

 

Winterweizen 

Dieser Tage lohnt sich ein Blick 
in Tiefe der Weizenbestände. Die 
anhaltend feuchte Witterung hat 
nicht nur die Bildung von 
Schwärzepilzen in den ge-
schwächten Beständen forciert, 
sondern auch die Erreger an der 
Halmbasis in ihrer Entwicklung 
und Sporulation gefördert. 

Im Weizen nach Mais zeigt 
sich ein massiver Fusariumbefall 
(Foto unten). Teilweise kommt 
auch Rhizoctonia hinzu. 

 

 
 

Aber auch die Stoppel- und 
Fruchtfolgeweizen sind geschä-
digt: An vielen Halmknoten sieht 
man sporulierende, rötlich a-
ber auch hellrosa gefärbte 
Pilzrasen. Zwei bis drei überein-
ander liegende sporulierende Kno-
ten sind keine Seltenheit, was ein 
Anzeichen dafür ist, dass die Er-
reger während der Vegetation 
bereits im Halm gewachsen sind 
und jetzt – begünstigt durch die 
feuchte Witterung - an die Ober-
fläche treten und sich durch Spo-
ren verbreiten (nächstes Foto). 

 

 
Die Differentialdiagnose hat im 
Mais-Weizen einen deutlichen 
Besatz mit Fusarium culmorum 
(dunkelrote Sporenlager, Foto 
unten), teilweise auch Fusarium 
graminearum ergeben.  

Im Fruchtfolgeweizen ist der An-
teil mit den nicht-
toxinbildenden Microdochium-
Arten deutlich höher. Hier sind 
die Sporenlager hellrosa gefärbt 
und wirken deshalb eher unauffäl-
lig.  
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